
M

t

AKA

J r S. c

V S

c
u

a ſ. n

e reren

erſe
Unparteiiſche Zeitung für

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbezug wöchentlich. Poſtbezug monatlich.Vezugspreis Rachforderung vorbehalten. Erſcheint werktäglich nachmittags Einzelnummer

illd, Sonnabends 150 Milld. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäfisſtelle Hälter
ſtraße 4; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
Erfüllungsort Merſeburg. Im Falle höh. Gew. (Streik uſw.) beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergüt.

Nr. 290

ger

Dienstag, den 11. Dezember 16823

Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag 5 Uhr
r Beratung der erſten notwendigen Verordnungen auf
und des Ermächtigungsgeſetzes zuſammen. Da in erſter

Linie die ſofortige Beſchaffung von finanziellen Mitteln
für das Reich notwendig iſt, werden die bereits mehrfach
angekündigten Steuerverordnungen zuerſt beraten. Dieſe Ver
ordnungen werden für die Landwirtſchaft inſofern eine
beſondere Bedeutung haben, als gerade für landwirtſchaft-
li Kreiſe ein finanzieller Eingriff bevorſteht, der nach
den eigenen Worten maßgebender Mitglieder des Kabinetts
einem Eingriff in die Vermögensſubſtanz gleichkommt.

Jm Zuſammenhang mit der Beſchaffung finanzieller Mittel
für das Reich wird auch die

Regelung des Mietweſens
erledigt werden und zwar unter den doppelten Geſichts
unkten, daß einmal das Reichsmietengeſetz, das urſprüng-
ich bis zum Jahre 1925 Geltung haben ſollte, durch die

wirtſchaftliche Entwickelung überholt iſt und eine
ſtärkere Belaſtung der Mieter

möglich iſt, auf der anderen Seite aber auch unter dem Ge-
fichtspunkt, daß ſich zum größeren Teile das Wirtſchaftsleben
mit den Grundlagen des Reichsmietengeſetzes abgefunden
hat und infolgedeſſen eine ſehr

ſtarke Belaſtung des Hausbeſitzes
durchgeführt werden kann.

Die in der Preſſe bereits mitgeteilten Einzelheiten der
kommenden Mietverordnung entſtammen einem bereits über
holten Beſchluß. Ein beſonderer Ausſchuß wird dieſe An-
e zunächſt noch einmal beraten. Grundſätzlich iſt

ran gedacht, während des Jahres 1924 die Mieten all
mählich auf den Stand der Friedensmieten in
Gold mark heraufzuführen und von dieſen Friedensmie-
ten einen erheblichen Prozentſatz, vielleicht bis 50 Prozent
als Steuer abzuführen.

Die Frage der Beamtenbeſoldung wird trotz der berech
tigten Wünſche der Beämten wahrſcheinlich nicht nur vom
Reichskabinett, ſondern auch von dem Fünfzehnerausſchuß
nicht anders geregelt werden können, als das Reichsfinanz-
miniſterium vorgeſchlagen hat, weil einfach dem Reiche die
Mittel fehlen.

Der Beamtenabban
wird gleichfalls noch vor Weihnachten auf Grund des Er
mächtigungsgeſetzes und auf Grund der vom Kabinett Streſe-
mann ſchon beſchloſſenen Verordnungen eingeleitet werden.

Jm übrigen wird ſich wahrſcheinlich ſehr bald heraus-
ſtellen, daß die verfaſſungsrechtliche Grundlage des neuen
Ermächtigungsgeſetzes für die Praxis große Schwierigkeiten
und Meinungsverſchiedenheiten mit ſich bringt. Es kann
t nicht ausbleiben, daß bei den außerordentlichen Schwierig-

iten, die für einzelne Gruppen der Wirtſchaft und auch
für die Beamten durch die Notverordnung der Regierung ein-
treten W n die Vertreter der Parteien im Fünfzehner-
Ausſchuß ſich gegen manche Maßnahme ausſprechen müſſen.
Dadurch können Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, die
wenn es nach den Wünſchen der Sozialdemokraten geht, zu
einem immer ſtärkeren Druck der ſozialiſtiſchen Vertreter
im Fünfzehnerausſchuß führt.

Auf jeden Fall aber werden die M'einungsverſchieden-
heiten inſofern zu verfaſſungsrechtlichen Erörterungen und
damit zu einer

ſtarken Hemmung der Arbeit der Regierung
Anlaß geben, weil es von vornherein gar nicht klar iſt, ob
Fragen des Beamtenabbaues, der Arbeitszeit und auch
Steuerfragen, ſobald ein Eingriff in die Vermögensſubſtanz
vorliegt, nicht auf eine Aenderung der Verfaſſung
hinauslaufen und deshalb von dieſem Ermächtigungsgeſes
ar nicht geregelt werden können. Die Situation iſt alſo
amit für das Kabinett Marr nicht etwa ſo einfach, wie ſie

für das zweite Kabinett der Großen Koalition war. Die
innerpolitiſche Debatte iſt mit der Vertagung des Reichstages
nur aus dem Plenum und aus den Fraktionen in den
Fünfzehnerausſchuß verlegt, und es iſt gar nicht ausgeſchloſ
fen, daß ſchon in allernächſter Zeit das Kabinett vor neue
Schwierigkeiten geſtellt wird.

Um cie Mielen,
Der „L. A.“ will über den abgeänderten Entwurf eines

Mietszinsgeſetzes erfahren haben, daß der Entwurf eine
Aufwertung der Mieten

auf Friedenshöhe bis zum I. Oktober 1924 vorſehe. Die
in dem Entwurf aufgeführten Sätze ſeien jedoch nur Mindeſt-
mieten, über die die Landesbehörden, denen die endgiltige
Feſtſetzung obliegt, im Bedarfsfalle hinausgehen dürften.

ie ſo errechneten Mieten ſollen den Hausbeſitzern reſt-
los zufallen, ohne daß eine Beteiligung des Reiches an den
Mieten beabſichtigt ſei. Für dieſen Fall würde man vom
Reiche Mittel für Wohnungsbau nicht zur Verfügung ſtellen.
Man hoffe viemehr, daß dieſe Mittel aus den erhöhten Miga-
ten, die den Hausbeſitzern zufallen, geſchaffen werden. Der
Einnahmeausfall des Reiches dürfte durch eine Steuer,
vielleicht auch durch w. tn der Gewinne aus Hypotheken
ausgeglichen werden. Endgiltige Beſchlüſſe darüber liegen je
doch nicht vor.

Mißſang in der ſongiclemoſruiſſchen partel.

Die Berliner ſozialdemokratiſchen Partei- und Gewerk-
ter nahmen geſtern mit übergroßer Mehr-it eine h ießu an, in der die Zuſtimmung derſozialdemokratiſchen Agetedefrattion zum zweiten Ermäch

tigungsgeſetz verurteilt wird.

Mie erſten 3wangsmußnahmen ler Regierung.

Bie Halliſche 30zigclemokralie

gegen den Parteivorſtuncdk und Reichstagsfraktion

Halle, 10. Dezember. Eine erweiterte Sitzung des Be
zirksvorſtandes und der Geſamtpreßkommiſſion nahm geſtern
(Sonntag) Stellung zur politiſchen Lage. Nach längerer Aus
ſprache wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher
erklärt wird, daß die von Parteivorſtand und Reichstags
fraktion eingeſchlagene Politik unvereinbar iſt mit den
Grundſätzen des Sozialismus und des politiſchen Klaſſen
kampfes. Die Verſammlung ſpricht deshalb dem Partei
vorſtand und der Fraktionsmehrheit ihr ſchärf ſtes Miß
trauen aus. Gleichzeitig verürtetlen ſie mit aller Ent
ſchiedenheit die Beſchlüſſe des Parteiausſchuſſes, die darauf
hinzielen, die Meinungsfreiheit innerhalb der Partei zu
erdroſſeln. Um über die Politik des Parteivorſtandes und
der Fraktionsmehrheit vollkommene Klarheit zu ſchaffen,
fordern Bezirksvorſtand und Preßkommiſſion die baldige
Einberufung eines Reichsparteitages, ferner wird die Zu
rücknahme des Ausſchluſſes des Hoffmann vom Par
teivorſtande gefordert. Der bisherige politiſche Redakteur
des Halliſchen Parteiorgans, Genoſſe Schulz, wurde von
ſeinem Poſten entfernt und an deſſen Stelle der frühere un
abhängige Landrat, Genoſſe Kaſparek, beſtimmt.

Bie Beamtenbeſoldung vom Kabinet genehmigt

Berlin, 11. Dezember. Das Reichskabinett genehmigte ge
ſtern die Neuregelung der Beamtenbeſoldung und befaßte ſich
mit einer Reihe kleinerer Vorlagen.

Die geſtrigen Verhandlungen im Reichsminiſterium des
Jnnern zwiſchen der Reichsregierung und den Beamtenor-
ganiſationen führte nach den Blättern zu keiner Einigung.
Es iſt damit zu rechnen, daß trotzdem im Rahmen des
Ermächtigungsgeſetzes die Erhöhung der Arbeitszeit der Be
amten zur Durchführung kommt.

Eine Steuernotperordnung,

Berlin, 11. Dezember. Der „Reichsanzeiger“ veröffent-
licht eine Steuernotverordnung des Reichspräſidenten vom
7. Dezember 1923, Durchführungsbeſtimmungen zur Steuer-
notverordnung vom 7. Dezember 1923, eine 14. Verorde
nung über die Zuckerſteuer, eine Verordnung über die Er
höhung der Eichgebühren.

Berlin, 11. Dezember. Jnfolge der Markentwertung im
Oktober und November iſt durch die Steuernotverordnäng
die Umſatzſteuer auf Goldmark umgeſtellt. Soweit bis 10.
Dezember eine Voranmeldung und Vorauszahlung auf die
Umſätze im November fällig geweſen iſt, geſchah ihre Be
rechnung in Papiermark, weshalb jetzt eine Nachzahlung er-
forderlich iſt. Als Zahlung der Umſatzſteuer in
Gold wird erachtet, wenn die Steuerpflichtigen bis zum
18. Dezember ihre für die Novemberſätze geleiſtete Vor
auszahlung wiederholen. Bei dieſer Wiederholung iſt der-
ſelbe Goldmarkbetrag zu entrichten, der dem Goldwerte
der geleiſteten Vorauszahlung entſpricht. Die Steuerpflich-
tigen, die dieſes Verfahren nicht wählen wollen, haben
bis zum 18. Dezember eine ergänzende Voranmeldung und
Vorauszahlung abzugeben. Hierbei iſt zwiſchen Steuev-z
pflichtigen zu unterſcheiden, die im November Bücher auf
wertbeſtändiger Grundlage geführt haben, und den übrigen,
Der Steuerpflichtige hat bereits in der Voranmeldung für
November die Vorauszahlung auf Grund des in Papiermark
berechneten Umſatzes in Papiermark anzuweiſen. Dieſer
Beträg iſt nunmehr unter Zugrundelegung des Umrechnungs-
ſatzes für die Reichsſteuern am Zahlungstage in Gold umzu-
rechnen. Sind Bücher auf wertbeſtändiger Grundlage nicht
geführt, ſo iſt der Goldbetrag für den Novemberumſatz unter
Zugrundelegung des Dollardurchſchnittskurſes für November
zu ermitteln, wobei der Umrechnungsſatz 500 Milliarden
Mark beträgt.

jkine Regierung Macdongid?
London, 11. Dezember. Der König empfing geſtern den

Premierminiſter Baldwin in einer 40 Minuten währenden
Audienz. Reuter meldet, daß die Frage des Rücktritts
Baldwins bisher nicht aufgeworfen worden ſei. Den Blättern
zufolge verlautet von maßgebender Seite, daß Ramſay Me
donald eine Regierung bilden würde, wenn er dazu aufge
fordert würde, daß jedoch die Möglichkeit einer Koalition
mit den Liberalen ausgeſchloſſen ſei.

Baldwin will vor das Purſument treten.
London, 11. Dezember. Das Reuterbüro erfährt, in maß-

gebenden konſervativen Kreiſen herrſche jetzt die Anſficht,“
daß »Baldwin nicht zurücktreten, ſondern ſein Amt weiter
führen und vor das Parlament treten werde. Es ſei keines-
wegs ſicher, daß er, wenn er vor das Parlament trete
ſich in der Minderheit ſehen werde. Es ſeien, wie verlautet,
Schritte unternommen worden, um die Anſichten der Li-
beralen kennen zu lernen, und die Regierung habe jetzt die

Genugtuung, daß ſeitens der Liberalen keine unnötige Oppo
ſition getrieben werde.

Das neue engliſche Kabinett
Der „Dailhy Mail“ zufolge wird das neue Kabinett fol

gendermaßen zuſammengeſetzt ſein: Miniſterpräſident Cham-
berlain, Lordkanzler Birkenhead, Aeußeres Lord Derby
oder Salisbury, Schatzkanzler Sir Robert rne oder Sir
William Johnſen Hicks (der gegenwärtige Hygieneminiſter),
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163. Jahrgang

Anfang der Beſſerung?
Unſer nervöſes und ſenſationshungriges deutſches Volr

iſt in ſeiner Sympathie nicht nur gegenüber den Führern,
ſondern auch gegenüber den Einrichtungen höchſt wandelbar.
Bis vor wenigen Tagen war das „wertbeſtändige Geld
die Sehnſucht gerer, die es nicht erhielten, und der Stolz
und die Freude derer, die es hatten. Schon bald nach
Beginn des Dezember erfolgte dann eine überraſchend ſchnelle
Ehrenrettung der bis dahin allgemein verachteten und geäch
teten Papiermark. Eine ganze Reihe von Symptomen ſchien
darauf hinzudeuten, daß die vom Kabinett Streſemann ein
geleiteten und vom Kabinett Märx fortgeſetzten Reformemn
ſozuſagen ihre Schatten vorauswarfen. wochenlang hielt
ſich der Dollarkurs an der Berliner Börſe auf 4,2 Billipn
Papiermark. Die ausländiſche Deviſenparität, die zeitweiſe
das Vielfache der amtlichen Berliner Kurſe betragen hatte,
rutſchte bereitwillig auf den Stand herab, auf welchem
ihn die deutſchen Währungs- und Finanzreformer ſo u
halten wollten. Dann gerieten auch die maßlos aufgeblä ten
Preiſe in Verwirrung. Fleiſch und Fett wurden billiger,
die Hamſterkäufe ließen nach, und die ſo lange zurilick
geſtellten Bedarfskäufe aus dem Publikum lebten auf. Die
Propheten einer baldigen neuen Dollarhauſſe lernten um
und weisſagten nun einen Kursaufſtieg der Papiermark.
Aus verſchiedenen Teilen des Reiches wurde gemeldet, daß
dort Aufkäufer möglichſt große Beträge Papiermark an ſich
zu bringen ſuchten und gern 10 e und mehr Aufgeld ge
währten. Währungsſachverſtändige vom Range des Büro-
Laufburſchen oder Banklehrlings gaben gratis ihre Meinung
dahin kund, daß „die ganze Rentenmark überflüſſig“ ſei
und daß „man nur eher der Papiermark feſten Wert hätte
geben ſollen.“

So erfreulich auch die jüngſte Entwicklung auf dem De
viſen und WarenMarkte ſein mag, zu großem Optimis-
mus iſt kein Anlaß. Die Beſſerung der Lage hat
eine Fülle von Gründen, von denen aber keiner die Ge
währ S bietet. Ende u 3 Anfang
leitet worden. Wachſende Prozentſätze der Gehälter und
Löhne wurden „wertbeſtändig“ ausgezahlt. Jm Publikum
trat eine merkliche Beruhigung ein. Wer Bargeld in ver
Brieftaſche hatte, empfand nicht mehr das dringende Ver
langen, dieſen Betrag innerhalb der nächſten Stunden mög
lichſt reſtlos in Ware anzulegen. Damit ließ die unge-
ſunde Kaufwut nach, und der ſchlummernde Sparſinn er
wachte. Die Produzenten (beſonders von Lebensmitteln)
konnten da ſie in wertbeſtändigem Geld bezahlt wurden

auf die bis dahin berechneten hohen Geldentwertungs-
Riſikoprämien verzichten. Die Not der zunehmenden Er
werbsloſigkeit wurde durch eine ſpürbare Ermäßigung des
geſamten Preisniveaus gemildert. Es iſt nicht zu überſehen,
inwieweit internationale Finanzkräfte zur Feſtigung des
Papiermarkkurſes an den Auslandsbörſen beigetragen
haben. Durch unſere inländiſchen finanz- und wirtſchafts-
politiſchen Verhältniſſe ſind die jetzigen Momente der Beſ
ſerung jedenfalls nicht zu erklären. Reichskanzler Marr hat
am Dienstag im Reichstag ein ſchwarzes, aber treffendes
Bild der Finanzlage gezeichnet, und tags darauf hat ſein
Parteifreund Abg. Kaas nochmals beſtätigt, daß die Reichs
ausgaben zur Zeit zu weniger als 1 Prozent durch Ein
nahmen gedeckt ſeien. Die gegenwärtige Beſſerung der Ver
hältniſſe iſt jedenfalls ein kleiner Vorſchuß auf eine
grundſätzliche Beſſerung. Wir ſinken unweigerlich ins alte
Elend hinab und noch viel tiefer als zuvor, wenn
wir nicht das äußerſte an Opfern, Arbeit und Anſtren-

gungen leiſten. Ten
Siegelbewahrer Lord Balfour. Das Blatt behauptet, dieſes
Kabinett würde die ſtillſchweigende Unterſtützung der Li
beralen finden.

Ein wertvolles Geſtändnis
zweier Sonderbündler-Häuptlinge.
Paris, 10. Dezember. Die rheiniſchen Sonderbündler

wollen nicht aufhören, von ſich reden zu machen, weil ſie
offenbar noch immer nicht den Eindruck haben, wie ſehr
ſie bereits dem Fluche der Lächerlichkeit verfielen. Nun-
mehr ſind es zwei Führer der ſog. „Rheiniſchen Armer“,
Hektor und Marrx, die einem Vertreter des „Petit Journal“
gegenüber ihr Herz ausſchütteten. Sie legen das beſchämende
Geſtändnis ab, daß die ganze Armee aus 30 Mann beſtehe,
die in Koblenz gefangen ſeien und ſich von dort nicht ent
fernen dürften. 30 weitere Mann ſtünden in Bonn und
Andernach. Anders ſei die Lage in der Pfalz und in Trier.

Herr Marrx ſchwur dem Vertreter des „Journal“, daß die
Mehrheit der rheiniſchen Bevölkerung für die Separatiſten
ſei und Preußen haſſe. Der Mißerfolg der ganzen Separa-
tiſtenbewegung ſei auf die Anweſenheit der franzöſiſcher
Truppen zurückzuführen, die mehr den preußiſchen Nation a
liſten als den Separatiſten gedient hätten. Die Separatiſten
hätten eine Revolution machen wollen, die natürlich nur
ſo ſtattfinden könne, daß die Gegner aufgehängt oder er
ſchoſſen würden. Das aber hätten die franzöſiſchen Truppen
verhindert.



Don Rhein und Kußr,
Aufnahwe der Arbeit unter den nenen Bedingungen.

nung ander den Sergleuten ſait t ortge 3

S alen ter r eunter den neuen Bedingungen endgiltig d
e

ſind reſtlos wieder eingeſtellt. Nur eine Anzahl Kolkereiar
beiter kann jetzt noch nicht voll beſchäftigt werden. Jn derEiſen und Metallinduſtrie begegnet die Wiederaufnahme
noch gewiſſen Schwierigkeiten ß

Zurückgenommene Ausweiſungsbefehle.

Düſſeldorf iſt am 8. November in fünf Fällen von den
Beſatzungsbehörden die Vollſtreckung von Strafen ausgeſetzt
worden. Es wurden drei Ausweiſungsbefehle zurückgezogen.

Um die Wiederaufnahme des Eiſenbahnverkehrs in der
engliſchen Zone.

ris 11. Dezember. Nach einer „Havas“ Meldung aus
Düſſeldorf findet heute in Köln eine Konferenz zwiſchen den
engliſchen und den franzöſiſchen Behörden über die Wieder
aufnahme des Eiſenbahnverkehrs in der engliſchen Zone ſtatt.

Die franzöſiſchen Holzdiebſtähle.
Nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes ſind von fran

en Seite die Bemühungen um die Ausbeutung der

Nee 11. Dezember. Nach einer „Havas“ Meldung aus

orſten in den beſetzten Gebieten ſtark vergrößert worden.
ach den vorliegenden Berichten hat es ſich bei den franzöſi

chen Maßnahmen um keine planmäßige Forſtwirtſchaft
andelt, wenn auch von Seiten der Ferſegen „planmäßig“
n den n und heſſiſchen Forſten ſowie in den

alz Raubbau getréeben wurde, der bereits

großen Waldverwüſtungen

orſten der
etzt zu

führt hat. Wenn in der jetzt betriebenen Weiſe fortgeéahren wird, J beſtehen für die Waldbeſtände des Rhein
andes die allerſchwerſten Befürchtungen, und es muß da-

mit gerechnet werden, daß dann Zuſtände geſchaffen ſind, die
den Zuſtänden in der Eifel ähneln, ehe dort Bodenmeliora-
tionen und planmäßige Aufforſtungen durchgeführt waren.
Allein in der zweiten Novemberhälfte haben fünf große
r ſtattgefunden, bei denen vorwiegend wert-
volles Laubholz zur Verſteigerung gelangte. Jm einzelnen
ſind verſteigert worden: bei einer wer in Bonn
16 000 Feſtmeter, Koblenz 97 000 Feſtmeter, Mainz 170 000
Feſtmeter, Trier 160 000 Feſtmeter, Speyer 472 000 Feſt
meter. Jnsgeſamt ſind alſo rund 915 00 ſtmeter zur Ver
r angt Außerdem iſt vorgeſehen, daß bei dem

Königſtein im Taunus vierundſechzig Hektar Wald ge
ſchlagen werden ſollen.

In Erwartung der amerikaniſchen JDghlen,

Covlidge wird kandidieren.
Paris, 10. Dezember. Wie der „Newyork-Herald“ aus

Waſhington berichtet, wird Coolidge demnächſt offiziell
r Kandid atur für die Präſidentenwahl aufſtellen.

organ Butler werde Chef der Wahlorganiſation der Re
eher und zwar auf ausdrückliches Verlangen des Prä-

vwidenten.
Amerißkaniſche Pertreter

für cie s0chverſtündigengusſchüſe?
Paris, 10. Dezember. Dem amerikaniſchen Beobachter

in der Reparationskommiſſion, Oberſt Log an, iſt eine Reihe
von Anfragen des Staatsſekretärs Hughes zugegangen, worin
um Auskunft über die Rolle gebeten wird, die die von der
Reparationskommiſſion einzuſetzenden Sachverſtändigenkomi-
tees einnehmen ſollen. Jn Paris glaubt man darauf ſchließen
r können, daß die amerikaniſche Regierung, indem ſie ſolche
Anfragen ſtellt, bereit ſei, Vertreter in die Sachverſtändigen-
komitees zu entſenden. Dagegen iſt man in engliſchen Kreiſen
der Reparationskommiſſion der Anſchauung, daß der Aus
gang der engliſchen Wahlen das ganze Projekt der Sach-
verſtändigenkomitees zum Scheitern gebracht habe und daß die
neue engliſche Regierung Schritte unternehmen ſoll, damtt
eine internationale Reparationskonferenz zuſammentrete.

„Amoerikgs Abrüſtung
Waſhington, 11. Dezember. Der Marineſekretär empfiehlt

in ſeinem Jahresbericht an den Kongreß für dies Jahr eine
Ausgabe von 30 Millivnen Dollars für die Umgeſtaltung
der amerikaniſchen Flotte und den Bau von acht Kreuzern
und neun kleineren Schiffen ſowie eine weitere Summe
für die Verbeſſerung der Marineſtützpunkte und die Entwick-
lung des Marineflugzeugdienſtes.

Revountion in Mexiko.
Paris, 10. Dezember. „Havas“ berichtete aus Newyork:

Berichten aus Veraeruz zufolge hätten ſich die revolutionären
Truppen geſtern der Stadt Jalapa ermächtigt. Ergänzend
wird gemeldet: Die mexikaniſchen Unruhen dauern an. Die
Lage ſcheint dadurch verſchärft, daß einzelne Generale,
die bisher dem Präſidenten Obregon treu geblieben waren,
zu den Rebellen übergingen. Die Hauptkämpfe drehen ſich
um die Petroleumfelder von Tampico, deren die Revolutio

näre ſich bemächtigten. ie iDer öſterreichiſche Beumltenſtreik,
Wien, 11. Dezember. Jn ſehr langen, bis nach Mitter-

nacht dauernden Verhandlungen erörterte die Regierung
mit dem Aktionskomitee, das die unzufriedenen Gruppen der
öſterreichiſchen Beamtenſchaft vertritt und das Sonnabend
abend den Streikbeſchluß gefaßt hatte, neuerlich alle For-
derungen. Die Regierung ſchlug ein Reformprogramm vor
das eine Neuordnung des geſamten Dienſtverhältniſſes be
deutete. Obwohl dipſe Vorſchläge von den Beamten als
richtig anerkannt wurden, ſtellten ſie dennoch neue For
derungen nach einer Auszahlung vor Weihnachten, und
obwohl die Regierung auch hier Entgegenkommen zeigte,
erklärten ſie dies Entgegenkommen als nicht genügend und
bezeichneten die Verhandlungen als ergebnislos abgebrochen.

Neubildung des Kohlenſundikats,
Jm Ruhrrevier hat Sonnabend die entſcheidende Mit

gliederverſammlung des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats
ſtattgefunden, welche über die Frage der Erneuerung des
Syndikats Beſchluß faſſen ſoll. Es wurde beſchloſſen, eine
Deubildung des Syndikats vorzunehmen. Die Neuorga-
niſation ſoll den Namen „Verkaufsvereinigung für die Ver
teilung von Ruhrkohle“ führen und bis zum 31. März1925 dauern. Es wurde jedoch zur Vorausſehun gemacht,
daß ſich bis zum 14. Dezember 94 Prozent der Ruhrzechen
für dieſes Abkommen erkläven. Das Kohlenwirtſchaftégeſetz
beſteht natürlich noch zu Recht und hat auch für das beſetzte
Gebiet Gültigkeit. Nach den Beſtimmungen des Kohlenwirt
ſchaftsgeſetzes muß ein Zwangsſyndikat gebildet werden,
wenn ein freiwilliges Syndikat nicht zuſtande kommt. Wie
fich die Verhältniſſe angeſichts der verſchiedenen Abkommen
der Ruhrzechen mit der Mieum entwickeln iſt noch un
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Sitzungsbericht

Ein ſtürmiſcher Tag.
Um die gemeinnützige Arbeit für gezahlte Erwerbsloſenunterſtützung.

über die StadtverordnetenVerſammlung vom
10. Dezember 1923.

iſt die Tribüne vonder Sitzun die der SitzungSchon vor Bu e et rwerbsloſe ſin
mit beſonderer Spannung folgen werden.

Auch die einzelnen Fraktionen ſind ſtark beſetzt. Die bür-lichen ſind vollzählig. Auf der Linken fehlen einige
mmuniſten und der Sozialiſt Krüger.
Um 6 Uhr 5 Minuten eröffnet der Vertreter des Stadt

verordneten-Vorſtehers, Stadtv. Dantel die Sitzung. Kurz
darauf geht es an die Erledigung des 1. Punktes der Tages
vrdnung, der die

Wahl eines unbeſoldeten Stadtrates
vorſieht. An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtr. Bauer muß
Erſatz geſchafft werden. Der VSPD. lag es ob, dufür zur
orgen, die als Kandidaten die Herren Hirſchfeld und Went-
check nannte. Die geheime Wahl ergibt 18 Stimmen für Went
check und 3 für Hirſchfeld bei 7 zerſplitterten Wahlzetteln,

Auch Punkt 2 der Tagesordnung wird ohne Debatte

erledigt. ßFür den ausgeſchiedenen Stadtv. Frauenheim müſſen
mehrere Abgeordnete für die verſchiednen Kommiſſionen ge-
wählt werden. Die hierzu gemachten Vorſchläge zu den

Erſatzwahlen zu Deputationen und Kommiſſionen
finden die einſtimmige Genehmägung des Collegiums.

Punkt 4 der Jagerordnung beſchäftigt ſich mit der Be
ſchlußfaſſung über die

Grundwertſteuer.
Stadtv. Rex begründet die Vorlage des Magiſtrats mit

denſelben Worten, die wir in der Freitag Ausgabe unſerer
Zeitung bereits brachten. Zunächſt freut ſich

Stadtv. Pretzien, daß der Regierungspräſident die
Grundſteuer auf 1 Prozent erniedrigt hat, ſteht
aber auf dem Standpunkt, daß dieſes eine Prozent für kleine
Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die ihren Schrebergarten
bewirtſchaften, noch immer zu hart iſt und ſtellt den An-

Stadtv. Kloſe nennt die Ermäßigung eine Liebesgabe
trag, Kleinpächter von dieſer Steuer gänzlich zu befreien
an den Grundbeſitz.

Stadtv. Koenen lehnt es im Namen ſeiner Fraktion
ab, der Vorlage zuzuſtimmen, da ſie eine Mietsſteigerungs-
ſteuer ſei, die auf die Mieter abgewälzt würde und ſtellt
den Antrag daß außerhalb des Weichbildes der Stadt
unbebaute Grundſtücke mit 200 Prozent veranlagt werden.
Mit Einſchränkung dieſer beiden Anträge wird die Magi-
ſtratsvorlage angenommen.

Daraus folgt:
daß 1. der Verfügung des Regierungspräſidenten durch

die bei der ſtädtiſchen Grundwertſteuer der Steuerſatz für
die unbebauten Grundſtücke von 2 Goldpfennigen auf 1
Goldpfennig für je 10000 Wert herabgeſetzt wird, beige-
treten wird,

2. die ſtädtiſche Grundwertſteuer mit dem 31. Dezember
1923 in Fortfall kommt und daß

3. mit Wirkung vom 1. Januar 1924 für die Stadt an
Zuſchlägen zu der ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen

a) bei bebauten Grundſtücken ein Zuſchlag von 100 Proz.,
b) bei unbebauten ein Zuſchlag von 200 Prozent er-

hoben werden ſollen.
Punkt 5 wird debattelos einſtimmig angenommen.
Danach lautet der Nachtrag VII zur Ortsſatzung und Geenordnung betr. die Vo ranaliſation der Stadt Merſe

urg.
Auf Grund der Paragr. 11 der Städteordnung vom 30.

Mai 1853 und der Paragr. 4 7 und 8 des R. A. G. vom 14.
Juli 1893/26. Auguſt 1921 wird folgender Nachtrag zur
Ortsſatzung und Gebührenordnung, betr. die Vollkanaliſation
der Stadt Merſeburg erneuept:

Punkt 6, Abſ. 1, Satz 1 erhält folgende Faſſung:
Für den Anſchluß des Grundſtücks an die ſtädtiſche Ka-

naliſation hat der Eigentümer eine einmalige Gebühr in
Höhe von je 2 v. T. des Wertes (vergl. Punkt 8) an das
angeſchloſſene Grundſtück zu 3hlen.

Punkt 8 erhält folgende Faſſung:
Die Benutzungsgebühr wird bei bebauten Grundſtücken

nach dem Werte erhoben, der für die vorläufige Steuer
vom Grundvermögen feſtgeſetzt worden iſt (Geſetz vom 12.
Februar 1923 und Verordnung vom 22. Oktober 1923 GS.
S. 29 und 476).

Allmonatlich wird vom Steuerausſchuß für je 1000 Mark
des Wertes ein beſtimmter Pfennigbetrag als Kanalgebühr
ehe Der Pfennigbetrag iſt ortsüblich bekannt zu
machen.

Jſt ein Grundſtück unbebaut, ſo iſt für die Benutzung
des Kanals eine Jahresgebühr von je Pfennig für das
an denjenigen Grundflächen des an die Kanaliſation ange
ſchloſſenen Grundſtücks zu zahlen, welche ihre Niederſchlags-
wäſſer dem Kanal zuführen, oder zu einer Veranſtaltung
benutzen, deren Abwäſſer dem Kanal angeführt werden. Die
Gebühr wird nach vollen 20 Pfennig erhoben. Beträgeunter 20 Pfennig bleiben auger Anſatz.

Jm Punkt 9 wird das Wort „Nutzungswert“ durch das
Wort „Wert“ (vergl. Punkt erſetzt.

Punkt 13 erhält folgende Faſſung:
Die gemäß Punkt 6, 8 zu zahlende Gebühr iſt die Ge-

bühr in Goldwert. Die Gebühr iſt in Banknoten, Reichs
kaſſenſcheinen oder Darlehnskaſſenſcheinen zu entrichten, die
auf deutſche Währung lauten.

Das Wertverhältnis zu dem die Zahlung der Steuer
in deutſches Währungsgeld umzurechnen ſind, richtet ſich
nach den vom Reichsfinanzminiſter feſtgeſetzten Goldum-
rechnungsſatz.

Die Gebühr iſt allmonatlich am 15. fällig. Sie iſt unauf-
gefordert zu entrichten. Beſondere Mitteilung an den Ge
bührenpflichtigen erfolgt nicht.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. Januar 1924 in
Kraft.

Punkt 6 bringt die
Hundeſtener

zur Debatte.
Stadtv. Richter ſpricht von unterernährten Kindern

und gutgenährten Hunden.
Stadtv. Bothe glaubt einen Steuerſatz von 40 Mark zu

hoch und ſtellt den Antrag auf Herabſetzung auf 20 Mark.
Stadtv. Pretzien macht den unmöglichen die

Hunde ſcharf zu beſteuern, die in Haushaltungen leben, denen
eine Hofhaltung fehlt.

Oberbürgermeiſter Hertzog:: Wir beſteuern die Hunde,
um Geld in die Stadtkaſſe zu bekommen. Wenn wir Aber
nach dem Antrage Pretzien er ſo wird ſtatt einer Ver
girfagung, eine Belaſtung des Beamtenapparates eintreten,
die die Steuer wieder auffrißt.

Stadtv. Dr eil mann und Koenen ſtimmen derVorlage des Manſteole zu.

Die Awſſimpung über den Antrag Bothe ergibt negativen
Erfolg und die Magiſtratsvorlage wird angenommen, nach
der vierteljährlich für einen Hund 10 Goldmark Hundeſteuer
erhoben werden.Auch die Magiſtratsvorlage über die Verwaltungegercwhren
ordnung als 7. Punkt der Tagesordnung wird mit der Ein
ſchränkung angenommen, daß Beſcheinigungen zur Erlanr
re ding alen Löhne von der Gebührenordnung zu
efreienDie Beſchlußfaſſung über die Gewerbeſteuer, die wir bereits

in unſerer Freitagausgabe brachten, wird ohne Debatte
angenommen.Ein größerer Disput entſpinnt ſich um den letzten Punkt
der Tagesordnung, um die

Neuregolung der Leitung der ſtädtiſchen Werke.
Wir haben die e e Rastſtratepartag mit Begrün
dung am Sonnabend gebracht.Stadtw. Dr. Heilmann fragt an, welche Ausgaben
eigentlich gemacht worden ſind, u. ob durch die Maßnahme des
Magiſtrats eine Verbilligung eintritt.

Oberbürgermeiſter Her tzog: Die Maßnahme iſt eine desAbbaues. Aus dem weiteren Verlauf der Erörterungen er
gibt ſich, daß tatſächlich auch wenn der gemeinſame Di
rektor nach Gruppe 11 beſoldet wird eine große Verbilli
gung eintritt.

Stadtv. Mahlo ſteht auf dem Standpunkte, einem Voll
akademiker, der bei der Beſetzung dieſes Poſtens nur in
Frage kommt, in eine ſeiner Stellung entſprechende Beſol
e r 12) einzureihen und ſtellt den dies
bezüglichen Antrag.n o an Fachleute, die auf drei
Gebieten gleich beſchlagen ſind.Stadtrat Kohl: Es kommt hier auf Vereinfachung des
Syſtems an. Wir wollen abbauen. Nun die Gelegenheit
r iſt, wehrt man ſich indirekt gegen einen ſolchen
Abbau. Jch bin entſchieden gegen den Antrag Mahlo.
heute liegen über 500 Bewerbungen vor, die mit Gruppe 11,
wenn nicht gar mit 10 zufrieden geſtellt ſind. Wir brauchen
auch di kaufmänniſche Buchführung gewährt
den ſicherſten Ueberlen noch Oberbürgermeiſter Hertzog und Stadtv.
Koenen zu y Frage kurz geäußert haben, erneuert
Stadtv. Mahlo ſeinen Antrag.Stadtv. Welhr iſt nur für Gruppe 11 und glaubt, da
ein Direktor vollauf genügt. Es kommt nicht darauf an, ob
es ein techniſcher oder kaufmänniſcher Direktor iſt. Es
kommt darauf an, daß er etwas leiſtet. Auch beſteht bei zwei
Direktoren die Gefahr einer zerſtörenden Nebenbuhlerſchaftt

Stadtv. Daniel, Richter, Dr. Heilmann ſprechen
nog ein e 32 t enommenarauf wir e Vorlage angNicht auf der war ſtand die von uns am Montag
wiedergegelene Magiſtratsvorlage über
Gemeinnützige Arbeit für gezahlte Erwerbsloſenunterſtpetzung.
Hierdurch können folgende Arbeiten ausgeführt werden, die
ſonſt hätten unterbleiben müſſen:

1) Abſchachtung am Lagerplatz an der Teichſtraße.
2) Durchbruch Sand-Weißenfelſerſtraße.
3) Verbreiterung der4) Reinigung und Inſtandſetzung der Parkanlagen durch

i Parkweges unterhalb von Stecnersberg
9 Seele Falls Häuſerbau
6 ebenenfa äuStadtd Rächter, ſelbſt arbeitslos, fordert, Mittel

bewilligen, um die Erwerbslpoſigkeit zu hemmen. Es ei
eine Schmach, ausgehungerten Erwerbsloſen Arbeiten zuzuf
muten, für die ſie nicht voll bezahlt werden. Die großeArbeitsloſigkeit iſt nur dadurch hervorgerufen, daß die Arbeit
geber die Lohnſummenſteuer ſabotieren (272). Die Erwerbsk
loſen fordern: Arbeit, Freiheit und Brot.

Stürmiſcher, langanhaltender Beifall von der Tribüne, die,
wie eingangs geſagt, von Arbeitsloſen überfüllt iſt, bezeugt,
daß der kommuniſtiſche Stadtvater ſo recht nach dem Sinne
der Arbeitsloſen geſprochen hat. Mehrmaliges Klingelzeichen
des Präſidenten kann erſt die Ruhe wieder herſtellen.

Stadtv. Daniel, als Vertreter des Stadtv.Vorſtehers,
macht die Arbeitsloſen darauf aufmerkſam, daß ſie ſich die
Verſammlung anhören könnten, aber durchaus nichts mitzu
reden hätten. Auch die Beifallbezeugungen hätten unbedingt
u unterbleiben.

Oberbürgermeiſter Hertzog: Arbeit wird ihnen ger

gehe
Vagabunden!

da ſie damals noch wut genehmigt war. Erſt durch die Vern

keine Almoſen,
Stadtv. Ri

ſteten Arbeit.

Der w. d e ntützung von Gegenleiſtung ä gSlünßigen Arbeit werden die Unterſtützungen plus 600
gewährt. Ein Mehrzahlen macht den Reichszuſchuß ver
kuſtig. Sämtliche Forderungen ſind bis jetzt
worden. Viele Sondergaben durften wir geſetzlich nicht

eben.g Stadtv. Bothe: Jch kann ſehr wohl verſtehen, wenn
die Arbeitsloſen mehr verlangen. Jch kann aber nicht ver
ſiehen, wenn geſagt wird, man will keine Almoſen. Es iſt
hier kein Almoſen. Es iſt ein Geld, was jedem Arbeits
loſen geſetzlich zuſteht. Jch gebe zu, es iſt ein ſcheußliches
Gefühl, Geld zu empfangen, für welches man keine Gegen
leiſtung bieten kann. Jedem aber, der auf dem Standpunkt
ſteht, müßte die Vorlage des Magiſtrats erfreuen (Lachen
und Zwiſchenrufe bei den Arbeitsloſen). Dieſe Vorlage müßte

rr Richter begrüßen.r Richte Weriht zu, daß viel gegeben worden ſei.
Darauf hält Stadtv. Koenen eine 48 Minuten lange

kommuniſtiſche Programmrede in der er einen Antrag for-
muliert, der zum Schluß zur Abſtimmung gelangt. Darauf
wird die Magiſtrats Vorlage einſtimmig angenommen.

Ein weiterer Antrag, der nicht auf die Tagesordnung ge
ſtellt war, befaßt ſich mit einer Anleihe in Höhe von 24000
Hollar, die in Stücken zu 21 Goldmark (S 5 Dollar) und
84 Goldmark 20 Dollar) ausgegeben werden ſollen. Der
Zinsfuß iſt auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Die Stadt haftet mit
ihrem geſamten Vermögen. Die Vorlage wird angenommen.

Zum luſſe kommt noch der Antrag Koenen zurſtimmung, nach dem ſich die StadtverordnetenVerſammlung
l die Reichs und Staatsregierung einena Proteſt Sie fordert tatkräftige Unter

für die Erwerbsloſen und
entſchlie
lammenden Proteſt zu richten.

tzung, Arbeit und Bezahlung



Bur rer ee e

W der Produktion, damit den Arbeitgebern endlich
ie Steuerſabotage unterbunden wird. e
Der Antrag findet aber nur die kinung en Komt

muniſten. Darauf erhebt ſich ein neuer, ohrenbetäubender
Lärm auf der Tribüne und Hängt die Kapitaliſtenbrut
auf! Bürgerl Kliquenwirtſchaft! und ähnliche Scherze
werden laut. Stadtv. Koenen ergeht ſich in heftigen An
griffen ggegen Stadtv. Bothe und wirft ihm perſönlich
und ſeinen Parteifreunden Heuchelet vor.

Stadtv. Bothe: Das iſt eine ünerhörte, und unverſchämte
rechheit, die ich mir auf das ſchärfſte verbitte. (Lachen
i den Arbeitsloſen und Zwiſchenrufe, wie ſie in ein Parla

ment nicht gehören, hallen in den Saal.)
Die Glocke des Vorſtehers kann nur allmählich die Ruhe

wiederherſtellen.
Nach einer kleinen, ſchnell erledigten öffentlichen Anfrage

re u d ſt V riſperttef z Gemeindearbeiter wir e öffen ung um r loſſen.Daran ſchließt ſich noch eine seſchloſſ
Geheime Sitzung.

Aus Stadt und Amgebung
Ernannt. Der Regierungsſupernumerar Friedrich Roh de

von der hieſigen Regierung iſt zum ſtaatlichen Rentmeiſter in
Guhrau ernannt.

Das Notgeld der Etſenbahn. Um den in der Oeffentlich-
keit aufgetauchten Zweifeln entgegenzutreten, wird noch
mals darauf aufmerkſam gemacht, daß die Reichsbank auf
Papiermark lautendes Eiſenbahn-Not-eld in Zahlung nimmt und auch Zahlungen auf Giro-
onto von dritter Seite annimmt. Um den Zahlungsmittel-

umlauf flüſſig zu halten, werden alle Empfänger dieſes
Eiſenbahn Nokgeldes dringend erſucht, es wieder in den
Verkehr zu ſetzen, anſtatt es zur Einlöſung zu präſentieren.
Die Einlöſung wird ſeinerzeit planmäßig erfolgen. Wieer wiederholt bekanntgegeben, behandelt die Re

ertbeſtändiges Noktgeld, gleichgültig, wer der
Ausſteller iſt, nicht als Zahlungsmittel, ſondern als AnSiege g Geſchäftsverkehr iſt dagegen das wertbeſtändige
Eiſenbahn Notgeld, das in vollem Umfange durch Goldan-
leihe und Goldſchatzanweiſungen des Reiches gedeckt iſt, und

e t d wie e n umgetauſchtrd, w oldanleihe t ein vollwertiges geZahlungsmittel. ß Frttge gängiges
Treibriemendiebſtahl. Jn der Nacht vom 10. zum 11.

D. M. wurden in den Arbeitsräumen der Fa. Roſenthal, hier
Hableſcheſtraße zwei je 10 Ztm. breite Treibriemen von
5-6 und 3 bis 5 Meter Länge geſtohlen. Der kurze Riemen
beſteht aus einem Stück und hat nur eine Naht, während der
Kange Riemen ſich aus 3 bis 4 Tefßlen zuſammenſetzt,
Der Wert des Diebesgutes beträgt etwa 50 60 Goldmark.
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

um Aerzteſtreik wird gemeldet, daß ſich der Streik
nur gegen die Orts-, Betriebs und Jnnungs- Krankenkaſſen
micht aber gegen die Erſatzkaſſen richtet. Die Krankenkaſſes
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, die Krankenkaſſe
des Vereins der Deutſchen Kaufleute und die Krankenkaſſe

Deutſchen Angeſtellltenbundes haben weder mit den
u d den Lieferanten irgendwelche Differenzen.

mtauſch SeunasNotgeldes in wertbeſtändiges Geld.
Von zuſtändiger Seite wird uns mitgeteilt, daß das Am-
moniakwerk Merſeburg (LeunaWerke) die Einlöſung ſeiner
zum 31. Dezember 1923 gekündigten Notgeldſcheine über 100
und 500 Milliarden und 1 Billion Mark auf Wunſch auch
in wertbeſtändigen Geldſcheinen (Goldanleihe) vornimmt.
Die Umwechſelung hat in dieſem Falle direkt an der Kaſſe
des Ammoniakwerkes im Leunch Werk in der Zeit von 8
bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags zu
Erfolgen

Prof. Schramm- Leipzig im Herzog Chriſtian. Mangel anZeit, da die Rückreiſe ſofort nach Beendigung es Vor
trages erfolgen ſollte, zeichnete den Abend des Prof.
SchrammLeipzig im Herzog Chriſtian geſtern abend aus.
Hingegangen mit dem Gefühl einen herben, trockenen Vor
krag über Schreib und Buchweſen zu hören, wurde ich darin
ſchwer getäuſcht. Pünktlich ergriff Prof. Schramm das Wort
ernie W ſondern einer recht angenehmen Plau-

ſtunde. Welche Freude und Liebe ſprach aus den Er
läuterungen zu den Lichtbildern, die anſchaulich uns einen
S durch die großen Kulturen anderer Völker zeigten.

Papyrusrolle und die Schreibarten der (Afrikaner,!
Inder ſtiegen durch und eilten an uns vorbei, und bedauerlichwurde es von allen Seiten empfunden, als die Uhr an
den Aufbruch mahnte. Kurt und bündig, doch voll ſein
Thema beherrſchend erledigte Herr Prof. Schramm ſeinen
Vortrag und die Bitte der Hörer recht bald wieder nach
hier zu kommen wurde von ihm erfüllt. Ein gelungener
Abend in der Reihe der Buchausſtellung, die morgen abend
ihre Pforten für Merſeburg wieder ſchließen muß.

Schülerferienkarten zu Weihnachten. Für die bevorſtehenden Weihnachtsferien werden die Schülerfertentartet e
bereits die Zeitkarten, Arbeiter- und Schülerrückfahrkarten
ebenfalls um 50 v. H. im Preiſe ermäßigt. Zur Durchfüh
rung der Maßregel werden als Schülerferienkarten halbe
einfache Fahrkarten dritter und vierter Klaſſe ausgegeben,

r r e h r e inem entſprechend auszufüllenden trazur Hin und Rückfahrt gelten. zu t crrog
Erleichterung der Einreiſe in die Schweiz. Die Schweizſah ſich genötigt, Anfang November die Erdreiſereſtin net
n fehr zu verſchärſen, da die Arbeitsverhältniſſe in der
weiz ein weiteres Eindringen Stellenſuchender ebenſo

wenig geſtatteten, wie die Wohnungsverhältniſſe neue Nies-
derlaſſungen untunlich erſcheinen ließen. Vor kurzem ſind
die ſchweizeriſchen Paßbehörden in Deutſchland von der
an dzgen eidgenöſſiſchen Stelle davon unterrichtet worden,

ß von jetzt an wieder EinreiſesErkaubniſſe unter be
ſonderen Bedingungen gegeben werden dürfen. Bei Reiſen
zu Kurzwecken oder zur Ausübung des Sports wird an
einwandfreie Fremde das Viſum erteilt werden, ſobald feſt
ſteht, daß bei der Reiſe weder eine Ueberſiedlung noch
ein Stellenantritt beabſichtigt iſt. Das Viſum gilt im alige-
meinen für drei Monate.

Der Etſenbahnverkehr belebt ſich wieder. Der nach EinS der Goldtarife ſtark zaſagenheſchuetgee Per
nenverkehr der Reichsbahn befindet eit einiger Zeitiedeèr im Aufleben. Das Publikum e die erſte ehe

waſchung überwunden und ſich an die neuen Fahrpreiſe
erung zu haben. Beſonders ſtark iſt die Zunahme bei
en großen internationalen Zügen. Aber auch beim

mit tſeldeun tſchen Verkehr ſind auf einzelnen Strecken
Zug en gen r 120 3 l H. Bee verzeichnen, ſo daß

n arer Zeit m er deraufnahme einererhöhten Zugfolge zu rechnen iſt. ſah

Zum Amtsmißbrauch des Amtsporſtehers Gchmöller.

Zu dem geſtern von uns gemeldeten ſchweren Mißbrader Anmtsgewalt des kommuniſtiſchen Amtsvo er
möller in Dürrenberg-Keuſchberg, können wir weiter be

vichten. Es iſt bezeichnend, daß Schmöller bisher jede
e bergre bürgerliche Veranſtaltung zu verhindern geſucht

t. So iſt er im Februar 1919 an der Spitze eines be
waffneten Haufens in die geſchloſſene Vereinsſitzung des
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Bleihßt Baldwin im Aml?

Paris, 11. Dezember. Der Außenpolitiker des „Matin“,
der ſich jetzt in London aufhält, beſpricht die Möglichkeit,
daß Baldwin mit ſeinem Kabinett im Amte bleibt. Er
ſchreibt, mit Rückſicht auf die Außenpolitik müſſe Frank
reich die nunmehr beginnende Periode als Uebergangs-
periode bezeichnen. England würde ſich in ihr zu inter
nationalen Entſcheidungen nicht entſchließen, aber Frank
reich könne mit der Löſung gewiſſer Probleme nicht warten,
bis ſich Baldwin, Asquith und Ramſay Macdonald ver

ſtändigt hätten. Jtalien wolle an allen Diskuſſionen teil-
nehmen. Auch die Staaten der kleinen Entente wollten
wiſſen, in welchem Europa ſie lebten. Wenn alſo die

britiſche Politik verſage, ſo ſei das kein Grund für Frank-
t es darauf vetrzichte, die internationalen Fragen
zu löſen.

Ameriſg im Inlernationglen (ierichtsßo,
Paris, 11. Dez. Nach einer von der „Chicago Tribune“

veröffentlichten Meldung aus Waſhington hat Senator
Lenroot geſtern einen Antrag eingebracht, der den Beitritt
der Vereinigten Staaten zum internationalen Gerichtshof
erst falls dieſer vällig vom Völkerbund getrennt
werde.

t ſie geſprengt. Jm,
Juni 1920 iſt er ebenfalls an der Spitze einer Rotte Kom
muniſten in eine im „Kurhaus“ ſtattfindende Veranſtaltung
des Bürgervereins „Rheingold“ eingedrungen und hat dieſe
unter Bedrohung vorzeitigen Schluß der Veranſtaltung

Bürgervereins eingedrungen und

enötigt. Jm Juli 1922 ſuchte er das Schützenfeſt und die
ahnenweihe der Schützen Geſellſchaft dadurch zu verhindern,

dem Landrat das Verbot dieſer Veranſtaltung
urchſetzte.
Jetzt hat er wieder die Wohltätigkeits-Veranſtaltung des

Jungdeutſchen Ordens durch die widerrechtliche Auflöſung
unter Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt zu verhindern geſucht.

Wie ſtellt fich die Regierung zu dieſem Amtsmißbrauch des
kommuniſtiſchen Amtsvorſtehers? Die unbedingte und ſo
fortige Abſetzung dieſes Parteiangeſtellten, deſſen Amts
führung längſt zu einem öffentlichen Skandal ausgeartet iſt,
muß gefordert werden. Die nationalfühlende Bevölkerung hat
G z n die unverſchämteſten Provokationen und

eſpitzelungen über ſich ergehen laſſen müſſen. Schmöller
iſt mehrfach beſtraft, aber immer und immer wieder
unter Amneſtie gefallen. Das Maß iſt jetzt übervoll.

Meuſchau, 10. Dezember. (Die Die bſtäh le) nehmen
hier wieder ſehr überhand. Jn den letzten Tagen ſind fünf
Gänſe, je einem Eigentümer gehörig, geſtohlen worden. Der
Schaden iſt ſehr beträchtlich, da es zum Teil ältere Zucht
änſe ſind. Ferner ſind einem Landwirt mehrere Hühner
purlos verſchwunden, und dem Wirt des „Kaffeehauſes“ ſind

einige Kartoffelſäcke, welche zum Trocknen aufgehängt waren,
aus ſeinem Garten geſtohlen worden. Trotz eifrigſter Nacht
forſchungen des hieſigen Landjägers iſt es nicht möglich ge
weſen, die Diebe zu faſſen. Allem Anſchein nach kommt nur
gewerbsmäßiges Diebesgeſindel in Frage.

Aus Provinz und Reich
Seipzig, 10. Dezember. (Verbotene Verſamm-

lungen.) Der Erwerbsloſenrat hatte für heute Montag
nachmittag mit Genehmigung des Polizeipräſidiums vier
Verſammlungen mit dem ma: „Das neue Zwangsarbeits-
geſetz“ einberufen. Jnzwiſchen war dem Polizeipräſidium je-
doch bekannt geworden, daß die Kommuniſten auf Anweiſung
ihrer Zentrale dieſe Verſammlungen zum Ausgangspunkt für
Straßendemonſtrationen machen wollten. Zu dieſem Zwecke
ſollten in allen Verſammlungen Diskuſſionsredner geſtellt
werden, die die Verſammelten aufpeitſchen ſollten.
extra hierher entſandte Vertrter der kommuniſtiſchen Zen-
trale haben den Leipziger Kommuniſten heftige Vorwürfe gef
macht, daß am vergangenen Donnerstage die befohlenen Der
monſtrationen nicht geklappt haben, weil die Polizei rechté
zeitig hinter die Schliche der kommuniſtiſche Drahtzieher ger
kommen war. Es wurde verlangt, daß am heutigen Montag
unter allen Umſtänden und ohne Rückſicht auf die Folgen die
Demonſtrativnen durchgeführt werden ſollten. Das Polizei
präſidium hatte aus dieſem Grunde ſeine Genehmigung zu
rückgezogen und die Verſammlungen verboten, um nicht Er
werbsloſe, die im guten Glauben die Verſammlungen beſuchen
wollten, in Gefahr zu bringen. Die Bevölkerung, insbeſone
dere die Erwerbsloſen, werden aufgefordert, ſich nicht von
ewiſſenloſen Provokateuren mißbrauchen zu laſſen. Die
olizei wird allen Verſuchen, verbotene Demonſtrationen zu

veranſtalten, mit größter Energie entgegentreten.
Königshütte, 10. Dezember. (Schwerer Zeche nun

fall.) Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ aus Rybnik meldet,
ſtürzten vor Tagen auf der Zeche „Feld marſchall Blücher“
beim Schachthochheben durch den Lauf des Hangenden große
Steinmaſſen herünter, wodurch die Schießbühne fortgeriſſem
und die Sicherheitsbühne durchſchlagen wurde. Die geſamte
Belegſchaft des Schachtes II iſt verunglückt. Bisher wurden
zwei Tote und drei Schwerverletzte geborgen.

handel und Verſehr,
Deviſen bleäben ſtetig.

Berlin, 10. Dezember. Das Auslandsniveau der Mark
meldungen bleibt ſich in bemerkenswerter Weiſe gleich. Auch
Köln ſandte heute ſinkende Deviſennotierungen. Zu
teilung auf die Hauptdeviſen konnte wieder mit 3 Prozent
erfolgen. Die Kauforders hatten nachgelaſſen. Goldanleihe
und Dollarſchatzanweiſungen notierten beide 4,2 Billionen.
Alle Kaufaufträge konnten reſtlos erfüllt werden.

Polennoten 975--1 025 000, Oeſtreichiſche Noten 60 345—
60 651 000.

Effektenbörſe.
Berlin, 10. Dezember. Die neuen Steuerforderungen des

Reiches üben einen ſehr na ger Druck auf den Effekten
markt aus. Auch der dauernd flüſſige Geldſtand vermag die
Kaufluſt nicht anzuregen.

Am Montanmarkte betrugen die erſten n r durch
1,5 bis 5 Billionen Prozent, mit Ausnahme vom

e Bergbau und Rombacher, die mit puls 1 bezw. plus e
illion Prozent etwas feſter waren. Größere Einbußen

daten Riebe ntan mit minus 25 und Stolberger Zinl
minus 8 Billionen Prozent zu verzeichnen. Jm weiteren

Verlaufe verloren Harpener bis zu rozent, ſiſche
ink bis zu 4 Prozent und Riebeck noch weitere 2 Billionen.
rozent. Auch Gelſenkirchen waren in der zweiten No

um feſt fünf Billionen Prozent ab geſchwächt Deutſche Ka
eröffneten etwas feſter mit ea. P 1. Kali Aſchersleben
etwas ſchwächer mit ea. minus 1,5, Weſteregeln eröffneten

0,6. Später ſtellten ſich Salzdetfurt auf 4 und
Weſteregeln auf 1,6 Billionen Prozent. Am Markte der
chemiſchen Werte waren die Kursbewegungen nicht ſehr beträchtlüich. Von den Waggonwerten lagen Pannoverſche plus

3, Linke-Hofmann minus 3,5, Görlitzer eröffneten unver
ändert, gaben ſpäter etwas nach. Metalle und Maſchinen
waren in der erſten Notiz uneinheitlich, jedoch überwiegend
ſchwächer ohne größere Bewegung. Berlin Karlsruher Jn-
duſtrie eröffneten plus 3,5, Humboldt, Loewe je plus I
Billion Prozent. Auch Telephon Berliner und Körting eher
feſter. Verluſte hatten namentlich Böhler mit minus 5 z
verzeichnen. Die übrigen Wert elagen um 0,2 bis 1,5 imDurchſchnitt abgeſchwächt. Jm ſpäteren Verlaufe mußten
Deutſche Motoren 4 Billionen abgeben. Sonſt traten zunächſt!
keine weſentlichen Veränderungen gegenüber den erſten
Kurſe ein. Textil- und Papierwerte waren fang ohne
Bewegung, ſpäter verloren Stöhr 6 Bällionen Prozent.
Schwächer waren u. a. Neuguinea minus 1, Otawi minus 5,5
Billionen Prozent. Von Petroleumwerten waren vor allem
Deutſche Erdöl mit minus 8 Bildionen ſtark rückgängig.
Banken lagen teilweiſe unverändert, teils nur wenig ab
eſchwächt. Am meiſten waren wiederum verändert BerlinerHandel mit minus 3,5. Das Kursniveau blieb auch ſpäter

wenig verſchoben. Von ſonſtigen Papieren ſind zu nennen
Deutſchauſtralier minus 7, Cosmus minus 8, e
minus 9 nach minus 7 Oeſterreichiſcher Staatsbahn minus
5, Canada pwus 0,6 Billionenen Prozent, Elektriſche Hoch
bahn unverändert.

Am Rentenmarkte waren ſämtliche Werte nachgebend. Die
5prozentige deutſche Reichsanleihe ſtellte ſich mit minus 10
cuf 70, die 4prozentige deutſche Reichsanleihe mit minus 25
auf 600, die 31prozentige deutſche Reichsanleihe mit minus
100 auf 275, die 3prozentige deutſche Reichsanleihe mit
minus 650 1600, die A4prozentige preußiſche Konſols mit
minus 60 auf 456, die 312prozentige preußiſche Konſols mit
minus 135 auf 275 Milliarden Prozent.

Unnotierte Werte: Adler Kohle 19 17 000, Becker Kohle
9--10 000, Becker Stahl 9--1000, Benz 4000, El. Osmoſo
Leder 750, Grade Auto 500, Grade Motoren 1500, Hoch
r 000, Kabel Rheydt 22 000, Meurer Spritzmetall
1000, ldenthal 400, Oswald Film 500, J. Sichel 8000,Stock u. Kopp 1400 1600, Stoewer Auto 2000, Toextil
Meyer 700, Thüringer Uhren 2000--2500, Tiag 1800--
2200. Ufa Film 3000, Ver. Zeitzer 7000-8500--8000,
Krügershall 9000, Adler Kali 15 000, Ummendorf-Eilsleben
2750, Kaoko 350, Südſee Phosphat 10--9700, Diamond
15 500, Salitrera 230 000, Deutſche Erdöl junge 42 000,
Deutſche Petroleum 16 000.

Produktenmarkt.
Berlin, 10. Dez. Die Haltung war heute ausgeſprochen

matt. Dem drängenden Angebot ſtand eine ſehr zurück
ſgeee Nachfrage gegenüber. Gerſte behauptet, Mehl etwaschwächer. Kalhfutterpreife unverändert.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 in Goldmark: Wein
zen, märkiſcher 176—179, Roggen, märkiſcher 153 156, weſt
h 135. Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto
nkl. h Marken über Notiz) 27,50--31,75,
mehl 26,00—29,25, Weizen und ei Berlin 7,50
—8,00, Raps 330, Viktorigerbſen 48-—-58, kleine Speiſeerbſen
32—36, Peluſchken 16—19, radella 20--23, Rapskuchen
11,80 12,00, Trockenſchnitzel 8, vollwertige Zuckerſchnitzel
17—18, Kartoffelflocken 18,50 19,00.

Leipziger Schlachtviechmarkt vom 10. Dezember.
Auftrieb, 171 Rinder, 21 Ochſen, 46 Bullen, 15 Kalben,

89 Kühe, 70 Kälber, 151 Schafe, 480 Schweine, zuſammen
872 Tiere. Außerdem vom Fleiſcher direkt zum Schlachten
ugeführt: 4 Rinder, 16 Kälber, 2 Schafe, 24 Schweine

reiſe für ein Pfund Lebendgewicht (in Milliarden Mark):-
ſen: 1. Klaſſe 700--750, 2. Klaſſe 550--700, 3. Klaſſe

400--550. Bullen: 1. Klaſſe 600-625, 2. Klaſſe 500-600
3. Klaſſe 400—-500. Kühe: 1. (Kalben) Klaſſe 700--750
2. Klaſſe 700--750, 3. Klaſſe 550--700, 4. Klaſſe 400--550,
5. Klaſſe 300-400. Kälber: 2. Klaſſe 650--675, 3. 550
650, 4. Klaſſe 450--550. Schafe: 1. Klaſſe 575--600, 2.
Klaſſe 450--575, 3. Klaſſe 300--450. Schweine: 1. Kluſſe
1100--1200, 2. Klaſſe 1200--1300, 3. Klaſſe 950--1000,
4. Klaſſe 700--950, 5. Klaſſe 700--950. Geſchäftsgang
Rinder mittelmäßig, Kälber gut, Schafe gut, Schweine gut.
Ueberſtand: 8 Rinder, davon 2 Ochſen, 1 Bullen, 5 Kühe.
Die Stallpreiſe müſſen je nach Qualität für Rinder 20 Pros
zent, für Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine
16 Prozent unter der Notiz vom vorigen Markt liegen.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 10. Dezember

(Preiſe für 50 Kg. in Originalpackung ab Lager Berlin
in Goldmark.) Gerſtengraupen 26,55--27,05, Gerſtengrü

26,55--27,05, Haferflocken 26,70—27,15, Hafergrütze 27,
27,20, Maisgrieß 20,65——-20,95, Maispuder 24,50—24,75,

Roggenmehl 01 19,25--16,60, Weizengrieß 24,45--25, 50.
70prozentiges Weizenmehl 20,65—-21,25, do. Auszugsmehl
24,20--25 00, Viktorigerbſen 42,80-46, 55, kleine Erbſen
34,50—36,25, Bohnen, weiße 29,45--31(15, Langbohnen
34,45——35,15, Linſen, kleine 27,75—-33.95, Linſen, mittlere
34,05-—-44,40, Kartoffelmehl 25,00--26,30, Makkaroni 45,
—52,30, Schnittnudeln 37, 48—39, 45, Vollreis, unglaſ. 23,/70
—-24,95, Tafelreis, 29,60--31,48, Bruchreis, grobert
18,85-19,80, Reisgrieß, Reismehl 17,95--18,85, Ringäpfel,
amerikaniſche 93,65, getr. Aprikoſen 137,50, getr. Birnen
104,90, getr. Pfirſiche 89,25, getr. Pflaumen 50—60, Ko

rinthen 87,15, Roſinen, 1923 65,55, Sultaninen, 1923
92,15, Mandeln, bittere 94,75, Mandeln ſüße 143,35, Kaneel
187,60, Kaſſig 113,20, Piment 85,70, Kaffee, prima, roh
200,00, Kaffee ſuperior 192,00, Röſtkaffee 260,00, Röſtkaffee,
Ztr.-Amer. 350,00, Malzkaffee 35,00, Röſtgetreide 27,00,

ſatzmiſchung, 20 Proz. Kaffee 93,00, Kakaopulver 170,00
Tee in Kiſten 360,00, Jnlandzucker, Baſis Melis 48,30, Jn
landzucker, raffiniert 50,30, Zucker, Würfel 51,30, Kunſthonig 54,60- 37,30, Marmelade, Einfrucht 113,00 118,00.,
do. Vierfrucht 68,60--71,00, Friede in Säcken 7,00
7,35, Siedeſalz in Paketen 7,70—8,10, Steinſalz in Säcken
4,65——5, 10, Steinſalz in Paketen 5,40—-5,70, e
97,34—99,28, Purelard 94,59--96,67, Margarine, Handel
marke 72,00 76,00, Margarine, Spezialmarke II. 88,00,
I. 92,00, Cornedbeef per Kiſte 43,19, Speck, geſalzen, fett
93,18——94,05, Quadratkäſe 92,50, Quarkkäſe 129,00, Til-
ſiter, vollfett 160,00, do. halbfett 120,00.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teilz
K. nemever Sport: A. Rank AnzeigenA. Rank. Druck und n Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

See dentige Nummer umfaßt 4 Seiten.



Das Gespenst.
Roman von Otto Goldmann.

Copyright 1920 dy Cari Denxer, Bern Sehe See e veiebene Formel für den Schu

35) Rachdruck verboten.Nun fehlte nur noch der Nachweis dafür, wie dieſer Menſch

in den Georgenbau gelangt ſein und was ihn außer
ſeinem Beſtreben, der verhaßten Herrſchaft einen Streich
zu ſpielen in das Turmzimmer geführt haben mochte.
Wenn dieſe beiden, noch fehlenden Glieder gefunden waren,ſchloß ſich die Kette und Cornelius konnte wieder abreiſen.
Aber Hanni Gehſe, die vielleicht ſchon äuf dem Wege hier
her war? Die mußte eben wieder umkehren. Um ſo beſſer,
Dann heimſte Cornelius allein die Lorbeeren ein.

Und Genia? Wieſo Genia? Cornelius ſchrak bei dieſem
Gedanken zuſammen. Welchen Sinn hatte er ihm unwill-
kürlich untergelegt? Genia war die Tochter des Hauſes,
das man von einem „Geſpenſt“ befreit hatte, und der man
beim Abſchied eben die Hand küßte, wie ſo üblich. Und
dann fuhr man halt nach Berlin zurück, ſtürzte ſich in neue
Unternehmungen und ſchlug ſich ein paar blaue Augen, ein
vergnügt winkendes grünes Mützchen aus dem Sinn
Cornelius ſeufzte kurz auf, ſchloß ſein Zimmer ab, in dem
er jene „Kette“ geſchmiedet hatte, und begab ſich wieder auf
den Hof, um dort ziemlich planlos auf und ab zu wandern.

Die „Entbindung“ im Stalle war unterdeſſen vor ſich ge
gangen. Hochroten Geſichts kamen verſchiedene Mägde, die
Mamſell und zuletzt Bruno Kühenmann heraus. Letzterer
brannte ſich eine Zigarette an. Cornelius lüftete den Hut:
„Ach, wenn Sie ſo liebenswürdig ſein würden, mir auch
etwas von Jhrem Feuer zukommen zu laſſen „Bitte,
mit dem größten Vergnügen!“ Der andere reichte dem
Detektiv ſeine Zigarette. Mit keiner Miene verriet der
„Jagdgaſt“, daß ſeine ſcharfen Augen geleſen hatten:
„Statesman, Weſtminſter Er tat nur einen tiefen Zug
durch die Lunge und meinte dann nachläſſig: „Ah, eine eng-
liſche?“ Bruno Kühenmann beſtätigte mit ſichtlichem Stolz:
„Jch rauche nur engliſche.“ „Hm. Das iſt aber eine ziemlich
gefährliche Geſchichte.“

Der junge Techniker ſah ihn betroffen an. „Gefährlich?
Wie meinen Sie das?“ Cornelius lachte trocken. „Es ſoll
Opium darin enthalten ſein „Und wenn ſchon!“ ſagte
der andere etwas patzig. „Jch meine weniger die Bekömm-
lichkeit, als die Gefahr, daß dem Raucher während des Ge-nuſſes vorübergehend leicht ſchwindlich wird, daß er die
kühle Ueberlegung verliert, ſich in eine gewiſſe Sorgloſig-
keit einſchläfern läßt „Wenn ein ſolches Stadiummir aber angenehm wäre, wenn ich es ſuchte „Das
iſt Geſchmackſache“, verſetzte Cornelius achſelzuckend, „für
mich wäre es nichts.“

Er drehte ſich auf dem Abſatze herum. Die Kette ſchien ſich
zu ſchließen. Doch noch war es zu früh, um zuzupacken. Der

12 Kapitel.
Wider Erwarten erſchien Genia noch nicht an der gemein

ſchaftlichen Mit e Sie mußte durch irgendeinen Umſtand die Geiſt ber Eltern von neuem verſcherzt haben.

Die Kopfſchmerzen, die von der Mutter flüchtig geſtreift
wurden, waren für Cornelius keine zutreffende u
digung, denn er hatte ſich eine Stunde vorher in ſeinem
eigenen Zimmer davon überzeugt, daß das junge Mädchen
wieder friſch wie am Tag zuvor war. Jn dieſen und andere
Gedanken verſunken aß er mechaniſch und geiſtesabweſend.
Auch die anderen Herrſchaften ſchienen zu einer umfang
reicheren Unterhaltung nicht aufgelegt zu ſein und ſo verlief
die Mahlzeit ſtill und ziemlich ſchnell.

Cornelius war am Nachmittag ſich ſelbſt überlaſſen. Der
Hauptmann und ſeine Frau fuhren über Land, um eine ver
heiratete Freundin Giſelas zu beſuchen. So trieb er ſich auf
dem Hofe, im Schloßpark herum, überall mit offenen, wach-ſamen Augen. Stieg auch ein-, zweimal auf den Turm und

blickte ſinnend nach den Türmen Bernſtadts hinüber die in
leichten Nebel gehüllt herübergrüßten.Hinter der Tür, wo Genia in einſamer Verbannung
ſchmachtete, war es den ganzen Nachmittag über ſtill.
Engelke Junior, der ihr den Tee zu bringen hatte, kam mit
unbeweglichem Geſichtsausdruck wieder aus dem Zimmer
heraus. Cornelius verſuchte, ihn durch einen größeren
Geldſchein zu beſtechen, um irgendeinen Verbindung mit der
Jnſaſſin des „Kerkers“ herzuſtellen. Der Diener ſchien aber
ſeine Hand nicht zu ſehen und erwiderte auf die drängende
Frage, mit was ſich Genia beſchäftige, nur knapp und
Zurückweiſend: „Das gnädige Fräulein ſchreiben

Wer Genia näher kannte, der hätte bei dieſer Auskunft
allerdings ein betroffenes Geſicht gemacht, denn wenn Genia
zur Feder griff, dann mußte bei ihr die Verzweiflung einen
ſchlimmen Grad erreicht haben. Zwiſchen fünf und ſechs
Uhr flog ein Papierknäuel in weitem Bogen in den Schloß
park. Dies Ereignis entging Cornelius, da er ſich in dieſem
Augenblicke gerade auf dem Hofe befand und nachdenklich
in eine dunkel ſchillernde Pfütze blickte, als ob er dort die
Löſung des Rätſels: wo ſind die beiden fehlenden Gliedev
meiner Kette? zu finden hoffe.

Aber gegen ſieben Uhr, es begann ſchon abendlich kühl zu
werden, wurde ſein Auge durch ein ſchimmerndes Etwas auf-
merkſam gemacht, das wiederum, in weitem Bogen aus einem
der Fenſter des erſten Geſchoſſes ins Freie geſchleudert
zwiſchen die Bäume fiel. Eine Botſchaft? fuhr ihm durch
den Kopf. Er haſtete die Treppen hinab und fand nach
längerem Suchen im Schloßpark an einer unwegſamen
Stelle imGebüſch ein gar arg zerknittertes und zuſammen
geballtes Blatt Papier, das mit einer engen Schrift be
deckt war.

Eine Botſchaft für ihn konnte dies kaum bedeuten. Denn
ſolche Mitteilungen pflegt man weder mit einer ſolch erb
ſichtlichen Wut zuſammenzuknautſchen, wie es geſchehen ſein
mußte, noch war der Ort der Auffindung für einen nichts
ahnenden Adreſſaten ein paſſend gewählter. Cornelius war

rechtigt, ja verpflichtet, auch den Geheimniſſen, die zuſam
mengeknautſchte Papierbälle enthalten konnten, zugehen

Sorgfältig ſtrich er alſo das Blatt glatt und las mahſam
folgendes

„Oh Unzingen, du ſtolzer Bau,

Was iſt aus dir geworden uDen Augen trau ich, Arme, kaum,
Dein Nimbus iſt gemorden.
Wo ſind die alten Zeiten hin,
Wo Knapp und Ritter ſchritten
Zum Spiel, zum Kampf mit müt'gem Sinn,
Das Burgfräulein inmitten?
Der Ritter kämpfte, ſiegte, litt,
Bis ſich die Sonne neigte.
Da wußte er, für wen er ſtritt,
Vor wem das Knie er beugte.
Er huldigte der Schönheit, Anmut, Milde t
Der Starke, Er, den kühnen Blick
Geſenket vor dem Frauenbilde.“

Hier war eine Zeile ganz energ,ſch durchgeſtrichen.
„Doch heut Die friſche Wunde ſchmerzt.
Was iſt mit uns geſchehen?
Wo iſt der Ritter wohl beherzt
Er läßt ſich nicht mehr ſehen!
Wo Speer und Harniſch blutig kämpften,
Da ſieht man jetzt's Monokel glänzen.
Die einzge Sorge iſt dem Gent
Ein ſaubrer Kragen, reines Hemd.
Die Maid von heute, die tuts wagen,
Der Herr der Schöpfung, er iſt „müde“!
Sie ſchleicht ſich in den Turm ganz ohne Zagen,
Und opfert ihrer Jugend Blüte.
Das End vom Lied ein Hausarreſt.
Und ſpöttiſch meint er: „ich find,
Solche Affairen ſchaden nur dem Teint, mein Kind!“
Jch bin auf meine Tat nicht ſtolz,
Tat's Euch auch nicht zu Gefallen.
Jedoch ich ſeh:
Der Bohrwurm tickt im morſchen Holz.
Die Zinnen ſind zerfallen.
Es gab ein „geſtern“, gibt ein „heut“,
Und jedes Lied hat einen Schluß,
Jntereſſe geſtern, liebe Leut?
Heut h aß' ich Euch, Cornelius!“

„Wie furchtbar ſie dichtet ſchon!“ ſagte der ſo Geſchmähte
erſchüttert und blickte unſicher in die Höhe. Doch an der
langen Reihe der Fenſter ließ ſich kein menſchliches Weſen
ſehen. Er faltete das Blatt Papier mit dieſem herzert
weichenden, etwas zerfahrenen Erguſſe zärtlich zuſammen
und barg es ſorgfältig in ſeinem Notizbuche. Als er wieder
in ſeinem Zimmer anlangte, betrachtete er ſich im Spiegel.
Wahrhaftig! Er war rot geworden. Es gibt aber auch eine
Röte der Freude, nicht nur eine ſolche der Scham. Und
ſchämen hätte er ſich doch eigentlich ſollen, wenn es nach dem
Sinne der Dichterin gegangen wäre.

andere ſah ihm mit ironiſchem Lächeln nach. aber nun einmal Detektiv und fühlte ſich als ſolcher be (Fortſ. folgt.)
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Die Verlobung ihrer ältelten Tochter Jiſe- Marie

Provinzialverwaltungsrat inmit Herrn Ernſt Ulrich,
Merſeburg, zeigen hierdurch an

D. Friedrich Winckler, Salſitz bei Zeitz
Berthi Winckler geb. Freiin von Wangenheim.

Meine verlobung mit Fräulein Jlſe-Marſe Winckler,

Stalt-Sehltezenhaus, Halle
am Königsplatz

Vornehmes öftentliches Verkehrslokal
Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.

Geſchäft

Telefon 6546. Ernst Hempel-

R rrnrrrrurererererar

III Durch denkbar
bin ich in der Lage

Maſt- Rindfleiſch
von nur guter Qualität zu konkurrenzlos billigen Preiſen in meinem

III III I IIIIBBIIIIIIIIIIIIIIIIIII»günſtigſten Einkauf von 10 Stück beſten Rindern

e Bürgergarten 2 z zum Verkauf zu bringen.
Berkaufstage Mittwoch bis Sonnabend vorm. von 9 bis 12 Uhr und

nachm. von 2 bis 5 Uhr. Vorbeſtellung unter Fernſprecher 28.

L. Nürnberger.
Tochter des Herrn D. Friedrich Winckler auf Salſitz und
der Frau Berthi Winckler geb. Freiin von Wangenheim
zeige ich hierdurch an

Srnſt Ulrich,
Provinzialverwaltungsrat.

nun ln4Gestrickte S 6um mi
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide u

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

ar

Spül- Apparate
Douchen, Clysos
Spritzen, Irrigaten

Spälmittel.
Damenbinden und Görtel
Bedarfasartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege
C. Klappenbach
Halle/s, Gr. Ulrich tr.41

tialle a. S. Gr. Ste instr. 34. Speisezimmer
Herrenzimmer

IIII=—;X EheKküchen und
einzelneſöbel jeder

Art
amnpfiehht in grober Aus-

wahl

Ein oder zwei gut

möbl, zimmer
D
h

e

m
a

m
u
J

n

D mit oder ohne Verpflegung zu mieten
a
C

MöbelfabrikHalle-5., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

S
e

w
w

wo

geſucht. Offerten werden unter 450/23 S 5 h le
an die Expedition dieſes Blattes erbeten D9.

Gut möbl. Zimmer
s o ort gesucht. Gefl. Offerten bitte an
O. F. 100 Geſchäftsſtelle d. Bl.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 t frei.

WeS Dnion Theater
[De-bi-Be-Konzern)]
Telefon 53. Telefon 53.
Beth's Geſellſchaftshaus.

Ab heute Vienstag:

Ollhelm Tell
re
Stadttheater Halle. Koch's
Dienstag, abds. 7 Uhr Künstlerspiel C.

Wliacehsmann als „Bunte Bühne“
Erzieher. Jägergaſſe, Halle.

Luſtſpiel in 3 Akten. Dir. Albert Koch.
Die führende

Mi abds. 7* Uhr:e el Wer Kleinkunſt Bühne
von Windsor. Jeden Abend 8 Uhr.

Oper von Nicolai. (Nach] Die fabelhaften Dar
dem gleichnamigen Luſt hietungen erſter Künſtler
ſpiel W. Shakeſpeare's.)] von Großſtadtbühnen.

ZIGARETTEM!Für Händier und Gastwirte?

et re

Goldmundstöck 1000 St. Mk. 20.
Pleißenb., tlerzog v. Burgund 1000 30.
Dubec Gold, grobes Format 1000 „40.

liefert prompt per Nachnahme

Ligarettengroßhandlung D. Glaser

Beliebte Marken, goldgelber Tabak

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

S. BaltzMerſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

9

Bulinen Carl Saat, Halle S., ne e e

8 Gegründet 1886. Fernruf 3686. 8
9 vorteilhafteste Bezugsquelle für Waschmittel, Seifen, Bürsten, 9
0 Kkammwaren, Christbaumschmuck, Lichte usw.
W e W W W e W X e c W W W W W W W

Gebrauchter
Auszieh lich

jowie 5lühle
zu kaufen geſucht. Offert
mögl. mit Preisang. unt

eingetroffen

Fiſenmöbelfbr. Suhl (Th.) Telefon 28049. ILeipzig, Neumarkt 21.
E. Trietchen Co, Helgrube 7

D. D. 78 an die Exp. d Bl.
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